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DIE FORDERUNGEN DER PÄPSTE

Klar un eindeut1ıg ordern dıe Papste 1n ıhren Missionsenzykliken für
das Missıonspersonal ine gründlıche geistlıche Formung und ine der
spateren Aufgabe entsprechende achliche, theologısche un:! speziıfisch
mi1ssıonarische Ausbildung Beziehen sıch diese, dıe Ausbildung betreffen-
den Aussagen der Papste, W1e Aaus dem Zusammenhang ersehen ist,
auch 1n erster Linıe auf dıe Priıestermissionare, darft 190078  - diese Forde-
IUNSCH doch ohl auch auf dıe S S ausdehnen,
da Papst dTAES X14 mıt Nachdruck schrıeb, „dafß a  es, W as über dıe
Heranbildung der Priestermissionare gesagt habe, wiederholt werden
verdiene für alle Jene, dıe der gediegenen Formung des tıllen und
arbeitsamen Heeres wirken, das Aaus den Miıtglıedern der Ordensfrauen
besteht, deren fromme Arbeitsamkeit 1ne unmiıßbare Stuütze be1 der
Durchführung des Missionswerkes bedeutet“ (AAS 1940, 257) Daruber
hinaus aber haben dıe Päpste 31ATS S eaß und Johannes iın
Reden und Schreiben immer wıieder iıhre Wüuünsche und Forderungen
die Ordensfrauen herangetragen und ‚WaLl

IDe Forderung nach CiInNeETr ze1ıt- und umweltoffenen,
mıssıonNarıschen Haltung

In erster Linie wiıird damıt das Verlangen nach eıner AÄnpassung des
gesamten Lebensstiles der Frauenorden un: -genossenschaiten
heutiges, modernes Lebensgefühl ausgesprochen. Es braucht hier nıcht
gesagt werden, „dafß dıese Anpassung sıch nıcht auf das W esen des
Ordenslebens bezieht, das einen unwandelbaren Kern enthalt, welcher
der Weiıhe Gott innewohnt. Sie ezieht sich autf dıe Rıchtigstellungen
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und konkreten Ausdrucksweısen, welche dıe aktuellen Notwendigkeiten
des Apostolates un: des Lebens mıt sıch bringen” So ordert aps
1US XII dıe Oberinnen auf, Elemente, dıe lediglich periphere edeu-
tung en un dıe 1LUFr aus inzwischen grundlegend umgestalteten SC-
schichtlıchen Zeitverhältnissen verstanden werden koönnen, aufzugeben
oder der heutigen eıt aAaNZUDASSCH An dıe Teilnehmerinnen Inter-
natıonalen Kongreß der Erzieherinnen der weiblichen Jugend 9051 rıchtet
aps 1US XIl die rage „Das relıg10se eben, dıie Haltung, dıe
Keuschheıit, E eilıgen Regeln un Konstıitutionen hemmen oder
verunmöglıchen s$1e euch 1n der Bıldung un: Erzıehung der heutigen Ju-
gend?” Die Antwort des Papstes auf diese se1ne rage lautet: „Es ist
möglıch, daß geWI1sseE Einzelheiten un:! Vorschriften der eılıgen egel;
sotern S1€ ıcht bloße Auslegungen der eilıgen ege sınd, ferner SC-
wWwI1sse veralterte Gewohnheiten die moderne Erziehungsarbeıt hemmen
und er den Zeitumständen angepaßt werden mussen. In diıesen Fra-
SCH mogen daher die hoheren Obern un: das Generalkapıtel mıt Schari-
blick, ugheıt und Mut dıe notıgen Anderungen treffen . . Ihr wollt
Christus un! der Kıirche dıenen, w1e diıe heutige Welt verlangt. Es ware
daher unklug, sıch autf Gebräuche un: Formen versteifen, dıe diesen
Dienst hemmen oder Sal verunmöglıchen“

In dıesen Forderungen ach eıner Anpassung dıe heutige eıt ist
die ın den etzten Jahren ımmer stärker werdende Tendenz der Papste

beobachten, dıe Ordensfirauen auf den apostolıischen Charakter iıhrer
Berufung hiınzuweısen ® und VO  — ıhnen 1ne entsprechende Haltung und
Tätigkeit ordern ?. So heilßt eitwa ın einem Dekret der Römischen
Synode, das VO  - aps Johannes veroöffentlicht wurde: A  ur
die eibliıchen Gemeinschaften (der Katholischen Aktion) wird INa  - sıch
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mıt Nutzen dıe ÖOrdensfrauen wenden, damıt s1e die Aufgabe des
Priesters, dem die Klugheit manche Grenzen auferlegt, erganzen und
vollenden Die Oberinnen sollen darüber wachen, daiß dıe Ordensirauen
FÜr diese Art des Apostolates entsprechend ausgebildet sind.  o 10

Sprechen diese Aufrufe auch ıcht direkt VO  ‚ der Ausbildung der
ÖOrdensfrauen, wiıird dıese doch 1n starkem aße davon betroffen. Es
wırd VO: den Ordensfrauen 1ine Geisteshaltung verlangt, die, geiragen
VO  } einem lebendigen Glauben und einer tiefen Liebe Gott, auf die
Menschen gerichtet ist, iıhnen das Geheimnis ihrer 12ebe weıterzu-
geben un: eıl der Welt mitzuwirken 1}. Zur Heranbıildung einer
olchen missionarischen Geisteshaltung ollten die Novızıate un: Aus-
bıldungsklöster der Missionsgenossenschaften Tahıg se1n.

Die Forderung ach einer gründlıchen fachlıichen Ausbıldung
In eıiner Reıihe VO1 Ansprachen un: Schreiben haben aps 1US XI

und Joh an diesen Punkt aufgegriffen !?, Diese Forderung
tragt aps Pıus C iın demnı seiner Missionsenzykliıka Evangeln
Praecones,; den dem Gesundheıtsdienst 1n den Missıonen wıdmet,
dıe Missıionsschwestern heran: ”  €  (0) mussen die Ordensmänner un
Ordensfrauen, dıe sich diıesem truchtbaren Wiırken eruten fühlen, sıch
schon VOTLI der Ausreise die geistige un!: sıttlıche Bıldung aneıgnen, dıe
heute für diıese ınge unerläfßlich S1nd. Wır wıssen, daß ıcht
Ordensfrauen ( die bereıts 1m Besıtz VO  « beruflichen Staatsdıplomen
ihre tudien uber urchtbare Krankheiten WI1eE den Aussatz och fort-
gesetzt un:! Medikamente deren erfolgreichen Behandlung gefunden
aben; ıhnen gebührt wohlverdientes b 1:

Im Grunde sınd diese Forderungen NUur 1nNe Konkretisierung des Ver-
langens nach eıner der modernen eıt angepaßten Haltung un: eiınem
entsprechenden TUn denn 1Ur dıe tachlich qualifizierte rdensfrau kann
in unserer heutigen Gesellschafit den ihr zukommenden Aatz behaupten
und ihre Aufgabe der Welt erfüllen Daiß dıe Papste gerade dıesen
Punkt haufig herausgreifen, zeıgt, da{iß 1er och viele Luücken schlie-
en sind.

Die Forderung nach einer spezifisch missıonarıschen Ausbildung
uch diese Forderung erg1ıbt sıch eigentlich Aaus der ersten: iıne Mis-

s1ionsschwester kann LLUT missionarische Geisteshaltung besıtzen, WEn S1€6

Zatiert nach SUENENS, AA 108; vgl auch eb 140
11l Vgl eb Ta
12 Vgl Pıvs GE Ansprache VO 1951 ZÜRCHER, aa 115
Pıvs IL: Ansprache VO 1952 eb 124
Pıvs AXITL., Ansprache VO 1957 UTzZ-GRONER, Aa D: HLL 3610
]OHANNES Brief die Ordensfrauen der Welt VO 1962
SUENENS, O 9 1433

Pıvs H; Ekvangeln Praecones: Glazık, . Da



das W arum ihrer Arbeit weiß un das Missionswerk und die Men-
schen kennt. denen S1e gesandt wiırd. Für dıe Priestermissionare
en die Papste diıeses eindeutig betont und für entsprechende Ausbil-
dungsinstıtute dorge getragen ** Wenn auch 1ne solch eindeutige Stel-
lungnahme für dıe Missionsschwestern ıcht vorliegt, zeıgt doch dıe
Tatsache., daß dem in Rom NC  s errichteten apostolischen Institut ‚Regına
Mundı', das der Ausbildung VO  - Ordensoberinnen un Novizenmeister-
innen dıenen soll, auch Missıonswıssenschalit gelehrt wiırd !$ w1e sehr
die Papste auch für dıe Missı:onsschwestern ine gEWISSE m1ss1onNswI1ssen-
schaftliche Schulung für erforderlich halten.

I1 FOLGERUNGEN AUS DEN FORDERÜNGEIY DER PÄPSTE

Neue Akzentsetzung 2ın der Formung der Missıonsschwestern
Die oben als erste genannte Forderung der Papste nach einer ze1it- un

umweltoffenen, mıssionarıschen Haltung der Missionsschwestern verlangt
nach eıner Akzentverschiebung ın der geıistigen un geistlichen Formung
Man wırd ıcht sehr die der entsprechenden Genossenschaft spezifisch
eigene Ausformung des Lebens nach den evangelischen Räten heraus-
stellen, ja ıcht eınmal diese selbst 1° sondern wırd den Hauptwert auf
die Bildung eıner wirklich katholischen Geisteshaltung legen mussen.
Katholischsein aber bedeutet, sıch nıcht iın Sondertradıitionen oder Sonder-
formen verlıeren, sondern der anzch Fülle des Christlichen offenzu-
stehen; heißt, dıe Offenheit aller Menschen auf Christus hın sehen
un dankbar anzunehmen:;: sagt ferner, sıch bewußt se1n, dafß Chrıi-
stus mıiıt seiınem Sendungsbefehl uns beauftragt hat, mitzuwirken, diese
Offenheit aller Menschen in Ihm erfüllen. In dıesem Sınn kann INa  w

aASCH, Ww1€e aps 1US SC in seiner Knzyklıka Fıder Donum getan
hat, daß katholischer Geist und Mıssionsgeıist eın und dasselbe siınd 17.
Das verlangt aber VO  - den Missionsschwestern ine solche Weıte un
Öffenheit, dafß sS1e bereit werden, VO  - sıch un! ihrer Genossenschaft ab-
zusehen, sıch Sanz dıeser Sendung übergeben, auf die Menschen U2ZU-

gehen un! sıch VO  $ allem Guten, das VO  - den Menschen kommt, denen
s1e esandt sind, beschenken lassen. Daraus ergıibt sıch w1e VO  - selbst
der VO  - den Missionsschwestern geforderte dreitfache Durchbruch, w1e

Loffeld nennt, un! Walr AUusSs der eigenen Klosterumwelt, der
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kırchlichen Umwelt un aus dem natıonalen un kulturellen Milieu 18.
In CONcCrTreLO heißt das, dafß jede Missionsschwester VOT ihrer Aussendung
geistig un! geıstlı geformt se1ın ollte; dafß sS1€E bereıit ist, sıch Von
der Heimat, ihrem en un: Denken, loszuschälen un:! hineinzuwachsen
1n iıne Heımat, die ıcht dıe ıhre ıst, un! schließlich mıtzuarbeiten
der Anpassung des 1n Kuropa geformten Lebensstils der Ordensfifrauen
und einer andersartıgen Gestaltwerdung des Christentums 1mM Mis-
sı1ıonsvolk.

„Diese offene Geisteshaltung verlangt dıe Kıirche VO:  - en iıhren Hel-
fern un:! Helterinnen. Ihre Missionstätigkeıit selbst ist ja nıchts anderes
als eın (jahrhundertelang gehemmter) Durchbruch Miıllıonenvolkern
und iıhren Kulturen

Dieser ur  TU basıert unmıiıttelbar auf der Katholıizıtat der Kıirche
Er ist dıe Katholizıtaäat 1n Aktıon 3} glaube dıe katholische Kırche;

iıhre innere Eigenschai{t, ihren inneren rang, sıch unter en Voölkern
fortzupilanzen; das wunderbare Vermögen der Kırche, alle wirklichen
Werte, escheiden s1e auch se1ın mogen, 1ın iıhr Sein, iıhr Denken und
Handeln aufzunehmen, s1e dadurch veredeln und In dıe übernatürliche
Sphäre hinaufzuheben.‘ Es handelt sıch 1er iıne iortgesetzte Eınver-
leibung, die nıchts anderes als die fortgesetzte Menschwerdung des (SOtt-
lıchen Wortes ist S1e ist hingerichtet auf das, dessentwillen Gott
Mensch wurde. ‚Das Wort ist Fleisch geworden‘: SO wächst Christi My-
stischer Leib durch Aufnahme VON Völkern ‚Und hat unter u11l gewohnt‘:
So wohnt dıe Kırche unter den Völkern, ist S1e dort zuhause, durch
Integration er kulturellen Werte, durch ‚Inkarnatıon', Fleischwerdung.

Das ist die Katholizıtät der Kırche, dıe iın iıhren einzelnen Gliedern
einer JI1ugend wird: / lebensvollen Nieders  ag dessen, W as 1m

anzcCh €e1 1

Die praktısche Schulung
Diese NECUC Akzentsetzung 1n der geistigen un! geistlichen Formung mu{fß

sıch 1n der gesamten Ausbildung der Missionsschwestern auswirken.
a) religz10s-aszetische Ausbildung Diese mMUu: einer

sorgfältig angepaßten, theologisch fundierten und missionarısch AauSSC-
richteten Geistesformung werden und dem geistlichen en HHn Impulse
geben Man MUu VO der vielfach summierenden Frömmigkeıt unzähliger
Gebete, UÜbungen un! Bräauche den Weg wıeder zurückfinden den
Quellen des geistlıchen Lebens /AÖhE Schrift und ZUI Liturgie. Aus
dıesen Quellen heraus mMu: dıe Junge Schwester einer fruchtbaren Be-
SCEHNUNS mıt dem lebendigen Gott geführt werden. „Viıele Töchter“
chreıbt „sehnen sıch nach einem lebendigen Gottesbild.
S1ie wehren siıch jene Frömmigkeıtsformen, dıe dıeses Gottesbild

LOFFELD, Ausbildung und Aufgabe der Missionsschwestern 1n moderner Sicht
Gollectanea (Aachen
19 Ebd., 4699



vernıedlichen. Sie wollen keine Spiegel, durch dıe die Wahrheit L1LLUT VeCI-
zZerrt wlıedergegeben wird. Sıe haben eın Gespür füur das Echte un! Wert-
hafte Die Autorität der Lehrerinnen un!: Oberinnen CrImMas dıe mangel-hafte Dürftigkeit iıhrer Unterweisungen un! Forderungen ıcht -
seizen; dıe Tochter beurteilen den Inhalt des Dargebotenen“ e

Man wırd Unterricht und UÜbungen des Noviziates entsprechend anders
gestalten mussen und wiıird auch dıe Gesamtzeit der relıg10s-aszetischen
Ausbildung verlängern mussen. Daß INall sıch 1ın vielen deutschen Mis-
s1ıonsgenossenschaften dıesen Problemen tellt, zeıgt die dort IM-
INCNE Verlängerung des kanonisch vorgeschriebenen Noviziatsjahreseın halbes oder eın anzcs Jahr Es ist allerdings die Frage, ob diese
Verlängerung genugt Es dürfte heute ohl ine Ausweitung anderer
Art notwendig se1n, etwa in der Art eınes großen Juvenates oder eınes
zweıten Noviziates E Nach der grundlegenden Kınführung 1m Noviziat
sollte INa  w waäahrend eines laängeren Zeitraumes (etwa n E Jahre) dıe
Schwestern immer wıeder für eıne geEWI1SSE eıt (etwa jahrlich [E
Monate) aus der fachlichen Ausbildung bzw der beruflichen TatıgkeitD I Sa Sa A R 5 E ] W ZUr weıteren Vervollkommnung der relıg1ösen un spiırıtuellen Bıldungherausziehen. Die geıistlıche Bıldung, dıe nach Möglıichkeit auch 1n den
ersten Jahren des Missionseinsatzes 1in dieser orm fortgesetzt werden
sollte, wurde den Rahmen für dıe gesamte Ausbildung abgeben Da-
durch ware aulßerdem der Vorteil gegeben, dafß sS1e durch den NSCNKontakt mıt der fachlichen Ausbildung bzw. praktischen Tätigkeit nıcht

leicht weltfremd un unrealıstisch werden un! CS eıner harmonischen
Verbindung zwıschen Ordensleben und Beruisleben kommen könnte.
Theologische Fernkurse für Ordensfrauen, WIE der 1963 in Deutschland
begonnene, sınd War gute Überbrückungshilfen, aber keine Dauerlösung,da naturgemäß eın viel leiner eıl der Schwestern angesprochen wırd,und ZU anderen dıe Verbindung ZU (Ganzen der Formung un! Aus-
bıldung ıcht organısch ist.

Für i1ne geıistlıche Bıldung dieser Art benötigen die Genossenschaften
theologisch genüugen vorgebildete Erzieherinnen. Das heißt, dafß jedeMissionsgenossenschaft Schwestern benötigt, die eın theologisches Studium
mıt entsprechenden Abschlußexamen absolviert haben Es ware auch
überlegen, ob iıne solche weıterführende relıg1öse Bıldung, VOT em ın
der Mission, 1ın gemeınsamen Zentren erfolgen könnte, da kleinere (Ze=
nossenschaften nıe genugen: qualifizierte Erzieherinnen ZUT Verfügunghaben dürfiten 2

Bei allem aber wırd notwendıg sEe1IN, daß dıese relıig1ös-aszetischeAusbildung mıt miıssıonarischer Dynamıiık gefüllt wird und aposto-1schem Tätigsein führt Kardinal Suenens schreibt: „Die spırıtuelleAusbildung ware gefährlich unvollständig, WECLN S1e nıcht and ın and
20 ZÜRCHER, Schwesternfährung (Einsiedeln-Zürich-Köln 2892
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ginge mıt einer fortschreitenden theoretischen un! praktischen Ausbildung
UIn Apostolat” Z

Man wird deshalb in der relıg10sen Unterweisung darauft hinweisen
mussen, w 1€ INa  - 1m Missıonsland dıe Glaubenswahrheiten weıterver-
mıtteln kann. Darüberhinaus ollten dıe Schwestern miıt verschiedenen
ewegungen und Urganısationen des xatholischen Apostolates bekannt
gemacht werden e „We Ernte hatte 1809020  - erwarten können, W jede
Miss:onsschwester als S1e sıch einschiffte gewußt hätte, wı1e 111d:  - das
Laienapostolat hervorrulft und organısıert” 2 1ne regelrechte Methodik
des Apostolates und VOI em diıe praktiısche Einführung in dıe Aposto-
latsmethoden des entsprechenden Missionsgebietes dürften ohl erst 1im
Missıonsland selbst angebracht se1IN. ber auch 1m Heimatland könnte
1iNan unter den Jjungen Schwestern Gruppen bılden, dıe apostolisch tatıg
wurden, da durch die praktısche Arbeit dıe Erziehung umweltoffener,
mıissioNarıischer Haltung erganzt wurde 2 Dazu bedarf aber ST einer
Ülinung der oit VO  i der Umwelt YAN sehr abgeschlossenen Novizıate,
etwa durch eıne entsprechende Teilnahme kirchlichen en der
Pfarreıi, 1n der das Novızıatskloster 1egt, W1€E z. B dıe Schwestern
der chinesischen Genossenschaft der Sıster-Gatechists 0f Our Lady 1n ihrer
Novizilatsausbildung getan en2

D) fa Die Verschiedenheit der Aufgaben-
bereiche un: der Neigungen, Anlagen un! Bildungsfähigkeiten der jungen
Schwestern gibt den Genossenschaften zahlreıiche un: manchmal für sS1e
tfast unüberwındbar scheinende Probleme auf. Diesen beiden Seiten kön-
11C  ® dıe Genossenschaften 11UTr gerecht werden un! eıne den päpstlichen
Forderungen entsprechende fachliche Ausbildung vermuitteln, WENN s1e
moöglıchst CNS zusammenarbeıten etwa durch Ausbildungszentren
und auch VOT allem für akademische Berufe die staatliıchen Aus-
bıldungsstatten 1n stärkerem Umfang 1in Anspruch nehmen. Es ließe sıch

ermöglıchen, daß Schwestern, WwW1€ dıe Päpste ordern, 1n den VCI-

schıiedensten Berufen ausgebildet würden, ohne daß zuvıiele Schwestern
für dıe Ausbildung 1n Anspruch 4  3808088 wurden. uch dıe damıt
notwendig verbundene entsprechende Allgemeinbildung un spatere fach—_
lıche Weiterbildung wiırd LUr durch iıne CNSC Zusammenarbeıiıt ermog-
ıcht werden. ber selbst in der fachlichen Ausbildung kommt auf ine
missionarısche Ausrichtung Die jungen Schwestern mussen sehen und
empfinden, daiß ıhre fachliche Arbeiıt iın der missionarischen Dımension
steht

C) spezıfıiısch missionarische Ausbildung Aufgabe
S Da 199028  - sıch hier in gEWISSET Weıse autf „Neu-
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d“ begibt, drangt sich die rage auf Was 11l die spézifisd1 M1SS10-
narısche Ausbildung den Missionsschwestern sein”

Spezihsch „m1ıssıonarısche Schulung besagt, dıe Schwestern für 1ne
wirkliche C  S S arbeıt, iıcht 1Ur für Spitaltätigkeit oder Schularbeiten
1n den Missıonen, vorzubereiten. Sie soll ıhnen nıcht Können un
vielfaches Wissen vermıitteln, sondern 1n erster Linie den Geist VOT-
bereıten un aufnahmefähig machen für die NECUEC Welt mıt ihren Men-
schen un ihrer Kultur, denen s1e sıch wıdmen soll S1ie soll S1E befähigen,hre Arbeiten un! Mühen 1m Rahmen der gesamten Mıiıssionsarbeit
sehen, wurdigen un auch entsprechend eIN- und unterzuordnen. Sie
oll dıe Schwestern aber auch iın den Stand setizen, diese Arbeiten auf
den verschiedensten Gebieten den Verhältnissen und geıistigen Strömun-
SCH ANZUDASSCNH. Sie soll dadurch gleichsam mıt einer Sanz feinen Waiıtte-
rung ausgestattet werden für al das, WAasS bei jenem olk schicklich un:
assend und W A5S5 verletzend un abstoßend wiıirken könnte. Kurz un
gut, die missionarische Schulung soll die Schwestern wahren Missio-

machen, dıe überall auf allen Posten und be] en Arbeiten M1SS10-
narısch beten, denken un handeln“ Z

Das aber bedeutet. dafß die spezifisch miıissı1onarische Schulung das Den-
ken der Missionsschwester in dreierlei Bereichen erweıtern soll „Zunaächst
einmal muß das Denken einer Missionsschwester vertieft werden durch
1ne Eiınführung 1n dıe Vo geoffenbarte Wirklichkeit der 1SS10NS-
funktion. ausgehend VON Christus un: seiner Kıirche und einmündend in
ine gesunde Missionsspiritualität

Zweitens mufß das Denken der Missionsschwestern iın den raumliıchen
Bereich hın erweıtert werden, un: ‚:WarTr durch innNıge Berührung miıt
den Zeitfragen der 1ssionen, auch hinsichtlich der Zusammenhänge mıt
polıtıschen un soz1alen roblemen

Drittens mufß das Denken der Schwestern in eıt- Tiefe erweıtert WeT-
den. un: WAar durch lebendige Berührung mıt der geschichtlichen Ent-
wicklung des Missionswerkes. besonders hınsıchtlich des Anteils der
Frauenwelt der Weltmission“ E

Miıt anderen Worten könnte INa  } SaASCN: Die spezifisch miıssı1onarısche
Schulung mulßte (1) mıssıonstheologische, (2) volker-, relıig10NS-, miss10Ns-

sSeE1N.
kundliche und (3) mı1ssionsgeschichtliche Eınführung un Unterweisung

Durchführung der spezıfisch miıssıonarischen A USE
bildung Der obıge kurze Abriß zeıgt, daß eın Einfließenlassen des
Missionsgedankens in die relig1ös-aszetische Unterweisung un der iıne
oder andere Missionsvortrag allein ıcht genugen können un InNan
eshalb nNn1ie auf eine selbständige spezifisch-missionarische Schulung ver-

BECKMANN, Um die mıssionarische Schulung der Missionsschwestern: NZM
1954,

LOFFELD, a.a.O., 4701
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zıchten kann. Wıe aber aßt sıch diese be1 dem angel m1ss1oNswI1ssen-
schaftlich geschulten Schwestern urchführen?

Joh Beckmann®%® WwW1€e auch Loffeldi un! Mül-
ler® fordern, dafß in den Genossenschaiften entsprechend ausgebildete
Fachkräfte für diese Aufgaben bereitgestellt werden. Das bedeutet also,
dafß sıch dıe spezihisch mı1ıss1onarısche Schulung nach Meınung diıeser
Wiıssenschaftler innerhalb der eigenen Genossenschalt, etitwa in der
Oorm eines speziellen Unterrichtes, vollzıehen soll In diıeser Weise haben
ja bereıts, WI1E AUuS dem ersten eıl der Arbeıt ersichtlıch ist, einıge Ge-
nossenschaften dıe spezifisch-missionarısche Schulung aufgenommen. Diese
Form ist für größere Missionsgenossenschaften durchaus wahlbar, da
für S1e SOW1€SO auf dıe Dauer unumganglı se1InNn wird, eıne m1SS10NS-
wissenschaftlich geschulte Schwester ZUT Verfügung en Hıermıit ist
aber das Problem für kleinere Missionsgenossenschalften un für Ge-
nossenschaften mıt allgemeıner Zuelsetzung, dıe Missıonen unter-
halten, nıcht gelöst. ber selbst für dıe größeren Missionsgenossenschaften
dürfte sıch 1n diıeser orm auf dıe Dauer keine sachgerechte spezifisch
m1iss10oNarıs  €e Schulung erreichen lassen. Diese bedarf SCH der großen
Weıte des Gebietes einer Reihe VO  - Spezialkräften, für die keine Ge-
nossenschaft genügend Schwestern ZUr Verfügung tellen kann.

Als gute Möglichkeit, ine sachgerechte spezifisch missıonarische Schu-
lung durchzuführen, bietet sıch auch 1er dıe Bıldung eines übergenossen-
schaftlichen entrum S Dieses Zentrum ollte, da ureigenste An-
gelegenheit der Missionsgenossenschaften ist, unfier der Leitung VO  -

Ordensfrauen stehen. urch CNSC Zusammenarbeit VO  - ührenden Mis-
s1ionswissenschaftlern, anderen entsprechenden Fachleuten und entspre-
chend ausgebildeten Ordensfrauen dürfte iıne orm finden se1n, dıe
den angehenden Missionsschwestern gründlıche Kenntnisse mıt auf den
Weg g1bt un iıhren Missionsgeıst u. S1e aber ıcht mıt unnotigem
Wissensstoff belastet. Welche oOrm jer die beste Lösung darstellt, dürfte
ohl erst dıie Praxis zeıgen.

Ein gangbarer Weg ware eiwa der, VO  - einem olchen Ausbildungs-
zentrum einen S herauszugeben, der gestaltet Cag  ware, daß

VO  - den Schwestern 1ın den Genossenschaften ohne zeıtlıche ber-
rorderung in etwa zwel Jahren erarbeıtet werden könnte. Dieser könnte
ıne gute Grundlage abgeben für einen 2—3monatıigen Lehrgang, ın dem
den Missiıonsschwestern VOT der Aussendung dıe entsprechenden spezifisch
missionarıschen Kenntnisse vermiıttelt werden könnten.

Dieser Lösungsversuch hätte den Vorteıl, dafß dıe relig1ös-aszetische,
fachliche und speziflisch missionarische Ausbildung 1n etwa paralle laufen
wurde. Dadurch würdel einmal dıe Gesamtausbildung zeıtlich ıcht

BECKMANN, A, a. Ö.;
LOFFELD, O., 4702

MÜLLER, Gedanken ZU) Beruf der Missionsschwester auf dem Hintergrund
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nötıg verlangert, ZU anderen könnten die verschiedenen Unterweisungen
sich gegenseıtig bereichern und dadurch für die Schwestern ruchtbarer
werden.

111 DIE ZUSAMMENARBEIT DER (GGENOSSENSCHAFTEN
In den bısherigen Ausführungen tauchte immer wıeder dıe Aufforde-

rungs ach einer Zusammenarbeit der missıonıerenden Genossenschaften
in den Ausbildungsfragen auf Man kann dıies als eines der Schlüssel-
probleme überhaupt ansehen. Bei den heute diffÄizilen Fragen und
dem immer spurbarer werdenden Personalmangel kann 11UTr eın inten-
S1VES Zusammenarbeiten einer den Ansprüchen der 1ss1ıon genugen-
den Ausbildung führen. Loffeld sagt: „Es wurde sicherlich
gesund se1N, WwWenn besonders dıe Missionsschwestern (auch 1n der Heımat)
ıhr Fenster Mitschwestern AaUuSs anderen Kongregationen mehr öffneten:
besser gesagt, WenNnn S1e die 1{ ur ihrer Klause hie und da für iıhre Berufs-
genossen‘ 1m Ordensstande offneten. Der Kontakt unter den Kongre-
gatıonen wurde in vieler Hinsicht wohltätig wirken. Der ‚Wınkelgeist‘
(hokjesgeest) ist bsolut ıcht mehr zeıtgemal. Jle Probleme sınd all-
gemeın geworden” S

In Deutschland kennt 189023  - 1ın Ausbildungsfragen gut W1€e keine S
sammenarbeıt. Die einzıge Art eınes Zusammengehens geschieht durch
die Asmog (Arbeitsgemeinschaft der Superiorinnen mı1ssı1on1ı1erender
Orden un: Genossenschaften). 1Ne größere Gemeinsamkeit, dıe auch
eın Ausdruck der Katholizität ware, ist aber unumganglıch.

WEe1 Weiısen der Zusammenarbeit bıeten sıch
1) usammenkünfte un Arbeitstagungen für Ausbildungsfragen: Diese

könnten durch Stärkung und Intensivierung der Asmog erreicht werden 3
Ihr ware moglıch, ein Gremium bılden, das Vorschläge erarbeitet,
gute außergenossenschaftliche Ausbildungsmöglichkeiten erkundet und
bındende Rıchtlinien erläßt.

2) Ausbildungszentren ©: Es fehlt 1im deutschen Sprachraum eın Zen-
trum für dıe Ausbildung VO  3 Ordensoberinnen un Novızenmeisterinnen,
W1€e {wa das romıiısche Institut ‚Regina Mundı darstellt Die bısher
in Leutersdorf durchgeführten jahrlichen Kurse für Novıiızenmeisterinnen
können keinen hinreichenden Ersatz tür 1Ne tehlende Ausbildung biılden.
Sie waren dann aber 1ne gute Weiterführung. Doch auch für dıe gesamte
Ausbildung, für dıe u  ber das Novizılat hinausführende relig10s aszetische,
fachliche un VOI em für die spezifisch missionarische Ausbildung, sınd
Ausbildungszentren ıcht NUur 1ne Bereicherung, sondern i1ne unumgang-
iche Notwendigkeit. Zentren dieser Art ließen sıch gut aus solchen
Klöstern entwiıckeln, die bisher dıe Ausbildung auf einem bestimmten
Gebiet besonders forciert haben Selbstverständlich mußten dann Schwe-

LOFFELD, O., 4695
b l  D  z Vgl SUENENS, aa O:, 162
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stern anderer Genossenschaften, Patres, Brüder, Weltpriester und Laien
hinzugezogen werden. Auch 1er waren Smog oder auch der ‚Katholische
Mıss1ionsrat‘ dıe Organisationen, die Leitung und Verantwortung Liragen
könnten.

BEISPIELE
Zur Veranschaulichung sollen 1er vier Versuche 1Ne gute (se-

staltung der Ausbildung VO  - Ordensfrauen dargeste werden, W1E S1e
1ın verschıedenen Ländern durchgeführt wurden.

Die Ausbiıldung der Maryknoll-Sisters ın der Diözese Kayıng Chına)
Die Spiırıtualitat der Maryknoll-Sisters, dıe in der 10Zzese Kayıng

(China) als erste den Versuch unternahmen, den issıonsschwestern
systematisch den Aufgabenbereich des Direkt-Apostolates erschliefißen,
erwuchs Aaus den Rekollektionskonferenzen ihres Bischofs Francıs
rundlage dieser Spirıtualität die Heilige chrıft, die aubens-
lehre und dıe Lıiturgie. (sanz eingestellt auf dıe spatere praktische atıg-
keit, ollten dıe Schwestern fahig gemacht werden, WEeNnNn notwendig, auf
dıe hl Messe verzichten: dıe Pfarrmesse als iıhre eıgene Konventsmesse

betrachten und 1  .  hre Schwesternkonvente öffnen, damıt S1e Haupt-
stützpunkte der Frauenmission wurden.

ach vier großen Forderungen richtete sıch die Ausbildung: Natural
skılls; intellectual requırements; psychological attıtudes:; m1ss10nNary
virtues.

Miıt natural shalls sınd die für dıe 1m Direkt-Apostolat tatıgen Schwe-
stern notwendıgen natürlichen Fäahigkeiten gemeınt, auf Grüund derer,
W1€e 1m englischen 'Text heißt, die Schwester „a CTSON, who 15
Expansıve, EXPrESSIVE, exhiılaratıng and exhibıitive“ ist Mıiıt anderen
Worten: Man egte Wert darauf, daß die Schwestern Weitherzigkeit,
Beredtheit und einer Sicherheit 1m Auftreten CTrZOSCH würden, Ss1e
fähiger ZUrTr: Kontaktaufnahme und Begegnung mıt den Menschen
machen.

Intellectual requırements besagt, dafß theologisches Wiıssen, padagogische
Technik, Kenntnis des soziologischen Hintergrundes und Geläufigkeit der
Sprache unumganglı notwendıg sınd Beispielhaft ist dıe sprachliche
Ausbildung der Maryknoll-Sisters ın Kayıng TCWESCNH:! Das erste Jahr
ach der Ankunft ıIn C'hina wurde ausschliefßlich dem Sprachstudium g‘..
wıdmet. Dann folgte eın Jahr praktischer Einführung 1ın die Miss1i0ons-
arbeit. Die darauf iolgenden Monate wurden der geistlichen Erneue-
rung un erneutem konzentrierten Sprachstudium gewıdmet. Nach einem

Die Ausführungen dıeses Punktes richten S1CH nach ST. MARCELLINE P
Sısters Y the gospel New ork 40—47; 1Da 887

Ebd FB vgl FORD, TIhe Typ of Sıister for Direct Evangelisation:
1952, E
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weıteren Eınsatz auf dem Missionsfeld kamen dıe Schwestern nochmals
ZUr Vertiefung der sprachlıchen Kenntnisse 1115 Zentralhaus IIN
Für das an weıtere Missionsleben erwartete 1114  - VON der Schwester
taglıch 1101 Stunde Sprachstudium

Unter Psychological attıtudes verstand 199070  - eıiınmal Bereıitscha{it un
Fähigkeit mıt den wirklichen Bedingungen un!: Gegebenheiten Ad1I-
beıten ZU anderen das Bewußtsein für dıe Notwendigkeit STA
ıgen Weiterentwicklung der Arbeitsmethoden un: R3l Hochschätzung
€es Chinesischen

Missıonar y vırtues nannte Bischof Ford die ugenden dıe VO  -

jeder Mıiıssıonsschwester torderte Eıintachheit Großzügigkeit Heiterkeit
und Selbstlosigkeit (sımplicıty, generosıty, cheerfulness selflessness) VIieT

Tugenden, dıe der Liebe gipfeln der Multter aller Tugenden

Ausbildung der Sıster-Catechists of Onr Lady
Be1 der Aufnahme wiıird VO  - den Kandidatinnen als 1nımum Vor-

bıldung i 68l abgeschlossene Mıttelschulbildung verlangt Die Ausbildung
richtet sıch ach den spezihischen Aufgaben des direkten Miıssıonsaposto-
lates Aignung für das Gemeinschaftsleben Fahigkeit für dıe Missıions-
arbeit allgemeıinen oder katechetische Arbeit besonderen Grofßmut
und Führerqualıitäten ordert 190028  - VO  ; den Kandidatinnen Diese KEıgen-
schaften un: JTugenden werden Verlauf der Ausbildung weıter ent-
faltet Diese verläuft der gewöhnlichen orm des Postulates (6 Monate)
und Novizliates (2 Jahre) denen den Kandidatinnen 11NC gründliche
Ausbildung Heiliger Schrift un Glaubenslehre gegeben wiırd Wääh-
rend das erste Jahr der spirıtuellen Bıldung vorbehalten 1st wiıird das
zweıte Jahr dıe katechetische Ausbildung hineingenommen Kirchen-
geschichte Soziologie, Methodik des Religionsunterrichtes Spielausbil-
dung, Methodik der Missionsarbeit der Diozese Kayıng, Fragen der
Heimkrankenpflege, Missiologie und Buchführung gehören diesem
zweıten Noviziatsjahr den Unterrichtsfächern

Ein besonderes Merkmal der Ausbildung der Sıster-Catechists of Our
Lady 1st das village novıtkıale, daß das Novizıiat vollıg die
betreffende Pfarrei hineinintegriert ıst Die Novizinnen nehmen aktıv

relig10sen Leben der Pfarrei teıl der Gemeinschaft der Gläubigen
feiern S1C das heilige Meßopfer un beten iıhre orgen- un Abend-
gebete Die Novizinnen sollen durch 1  S  hre aktıve Teilnahme en
der Gemeinde lernen daß spater ıhr anzZesS en auch ıhr geistliches
Leben das en der Gläubigen kreisen soll

ach ihrer Ausbildung Postulat und Noviziat beginnen dıe Schwe-
stern ihre direkte Missıionsarbeit kehren aber den ersten Jahren alle

Sr MARCELLINE &1 vgl FOoRD 'CThe Qualities of Missıonary
Sister: (MB 1952, 2689279

In Anlehnung Sr MARCELLINE, 0 9 O 3 ] un! Dıess., Sister-ate-
chists of OUTr Lady 1950, 248—9253
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we1l Monate, 1n den spateren Jahren dreimal 1mM Jahr ZUTFT weıteren Ver-
tiefung iıhrer Ausbildung 1Ns Noviıizıatshaus zurück.

Instatut für mıssıonNarısche Ausbildung der Fordham-Universitat
Unter Leitung VO  =) Franklın Ewıng 5 ] wurde der Fordham-

Universität eın Institut für miıssionarıische Ausbildung geschaffen, das 953
se1ine Arbeit mıt einem ersten Sommerkursus aufnahm. „Zuel WAar iıcht
die Vermittlung eines gelehrten, fachwissenschaftlichen Wiıssens., sondern
die wıssenschaftliche Einführung in dıe praktische Missionsarbeit. Der
Kursus dauerte sechs Wochen. Taglıch hıelt für alle Hörer und Hörerinnen
Rıchard Lowler 1ne einstundige Vorlesung als Kınführung 1in die
Grundsätze der Missıonsmethode W1€e S1E sıch 1n den Verlautbarungen
der Papste un: der Propaganda uındtun und AaUS der Missıionserfahrung
ergeben. Hınzu kam taglıch 1Ne zweıstundıge Vorlesung uüber die VCI-

schıedenen Miıssıonsländer: Afrika, Indien, Japan, Latein-Amerıka,
Ozeanıien. Den Hörern stand Ire  i sıch jene Läander- Vorlesungen Aaus-

zusuchen, dıe ihrem künftigen Arbeitsfeld entsprechen. Die ersten drei
Wochen ührten in die Völkerkunde jener Läander e1n, 1n Sıtten und Ge-
räuche un geistige KEıgenart. Diese Vorlesungen wurden VO  . Laıen-
Professoren gehalten, dıe anerkannte Fachkräfte ihres Gebietes s1nd. Die
zweıten dreı ochen der Läander-Vorlesungen galten der Einführung 1n
die Missıonskunde und Missıonsmethode der Eunzelländer Für jedes
Land hıelten Zwe1 erfahrene Missiıonare den Unterricht. Hınzu kamen
Sonderveranstaltungen und Aussprachen über praktiısche Missions-
Iragen“ a

Zentrum für mıssıonarısche Ausbildung ın Parıs

Vom 058 bıs 059 veranstaltete das auf nregung VO  ;

Msgr ertın, dem Präsidenten des Papstlichen Werkes der Glaubens-
verbreitung ın Frankreich, gegründete „Zentrum für missionarische Aus-
bıldung” das inzwischen ine standıge Kınrıchtung für die spezifisch
mi1issionarısche Ausbildung VOT em VO:  $ Ordensschwestern un Laien
geworden ıst seinen ersten Kursus.

„Diese Kurse sınd iıne erste, allerdings doch umtassende Einführung
1n alle Fragen der heutigen Missionsarbeit. Eınen Vorzugsplatz hat das
tudium der papstlichen Mıssıonsweisungen. Der Stundenplan ist g..
legt, dafß nebenher andere Ausbildungsmöglichkeiten genutzt werden
können: sozlale Fürsorge, Katechetik. Erwerb der Miss10 canonıiıca. Fur
die Kurse sınd der Dienstagvormittag mıt wWwe1l tunden und der an
Samstag mıt vıier tunden vorgesehen, außerdem ireiwillige Kurse für
ine Einführung 1n die Fragen Negerafrıikas. (  er eilnehmer MUu:
Je Irımester 1ine schriftliche Arbeit, mundlıches un schriftliches I'r1-
mesterexamen machen und das eine oder andere Referat halten

ÖTTo, Amerika holt auf 1955, 11
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Die 130 Unterrichtsstunden verteılten sıch auf dıe drei I rımester wıe
tolgt

Im ersten Irımester: tunden Missıionsdogmatık, 10 tunden Mis-
sionsdokumente der Papste, tunden missionarısche Spirıtualität, Stun-
den Religionsgeschichte, tunden Islamkunde, tunden ostasıatische
Relıgionen, tunden Religionssoziologıe, tunden Völkerkunde.

Im zweıten { rımester: tunden 1ssıon un Heilıge Schrift, Stun-
den Mıiıssıionsgeschichte, tunden Missionsrecht, tunden M1SS10-
narısche Methodenlehre, tunden 1ss1ıon un Liturgie, tunden
Zusammensto{fß der Zivılısationen, tunden Internationale Fragen.

Im dritten I rımester: 12 tunden polıtisch-sozıale Fragen, tunden
Presse 1n Übersee, tunden Filmwesen 1n Übersee., tunden Rund-
{unk, Fernsehen un: Schlußergebnisse” 4:

41 ÖTTo, Missionarıische Ausbildung: 1959, 178 Diıe ın diesem
Artikel hinter den jeweılıgen Stunden aufgeführten Referentennamen wurden
weggelassen. Insgesamt wirkten Referenten in diesem Kursus mıt.
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